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    Der Tod ist kein Abschnitt des Daseins, sondern nur ein Zwischenereignis, ein Übergang aus einer Form des endlichen Wesens in eine andere.




     




    Wilhelm von Humboldt
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    Vorwort




     




    Ganz kurz vorweg




     




    Wer einen geliebten Menschen verliert, der weiß, wie schwer es ist, zu akzeptieren, dass er gegangen ist. Man ist von Trauer und Schmerz überwältigt und wünscht sich nichts sehnlicher, als diesen Menschen wieder zurück. Wir alle aber wissen ganz genau, dass das unmöglich ist und jeder geht mit dieser Situation anders um.




    Der eine versinkt in seiner Trauer und hängt sehnsüchtig in seinen Erinnerungen fest, ein anderer vernichtet alle Erinnerungsstücke, weil er den Anblick nicht mehr ertragen kann. Der nächste beginnt ein absolut neues Leben, während ein anderer an alten Gewohnheiten festhält und sogar noch das Gedeck für den Verstorbenen bereithält.




    So unterschiedlich der Tod ist, so unterschiedlich gehen die Menschen auch mit seiner Gegenwart um.




    Der eine stirbt friedlich in seinem Bett und darf sanft dahin entschlafen, während ein anderer plötzlich durch einen schweren Unfall aus dem Leben gerissen wird. Aber auch ein langes Leiden kann den Tod schier unerträglich hinauszögern und sowohl den Sterbenden selbst, wie auch seine Angehörigen, quälen.




    Ich selbst habe viele Menschen trauern sehen und sie in ihren unterschiedlichen Emotionen erleben dürfen. Genauso habe ich auch viele geliebte Menschen in ihrem Sterben erlebt und begleitet und oft – man mag es kaum glauben – auch viel Schönes und Wunderbares erleben dürfen. Gerne lasse ich Sie/euch, liebe Leser, an diesen Erfahrungen teilhaben. Vielleicht hilft es bei einem aktuellen Trauerfall, beim Umgang mit einem lieben Menschen, der sterben wird, oder bei einem geschätzten Mitmenschen, den man in seiner Trauer begleiten und begreifen möchte.




     




    Ich wünsche Ihnen und euch eine angenehme Lesezeit, den Trost, der vielleicht gesucht wird und ein liebevolles Miteinander.




     




    Nora S. Bach




     


  




  

     




     




    Zum Buch




     




    Liebe Leserin, lieber Leser,




     




    vielleicht haben Sie nur zufällig zu diesem Buch gegriffen, vielleicht bewusst. Aber könnte es auch sein, dass ein innerer „Zwang“ Sie zu diesem Buch geleitet hat? Dass Sie nach Antworten suchen, die wir ebenso lang herbeigesehnt haben?




    Wir, Nora S. Bach und Angelika Meinhardt, hatten niemanden, mit dem wir am Anfang über unsere Erfahrungen reden konnten.




    Ein heikles Thema, das in unserer Gesellschaft zu gern verschwiegen wird. Ein Thema, das so real ist, wie Sie und wir. Und dennoch – von den meisten Menschen gemieden. Ein Tabu. Aber welches Thema wird hier überhaupt angesprochen?




    Dass wir Dinge sehen, hören oder fühlen können, die andere Menschen nicht wahrnehmen.




    Erst, als wir auf Personen trafen, die ähnliche Erfahrungen gemacht hatten, spürten wir, wie gut es tat, sich darüber auszutauschen. Man wurde von den Gleichgesinnten nicht mehr als „verrückt“, „okkult“ oder „Fantast“ bezeichnet. Endlich konnten wir über all das reden, was uns beschäftigte. Vorbei die Jahre, in denen wir hinter dem Rücken belächelt wurden. Und als wir bemerkten, dass die eigenen Kinder über dieselben Fähigkeiten verfügten, wurde uns bewusst, welche Aufgabe auf unseren Schultern lastet.




    Dieses Buch soll jenen verstehen helfen, die manchmal mehr wahrnehmen als Andere. Aber auch den Menschen, die auf Grund ihrer Fähigkeiten an sich selbst zweifeln, wollen wir Mut machen, zu ihrer Besonderheit zu stehen und sie vor Lächerlichkeit oder Ausnutzung zu bewahren. Und jenen Beistand leisten, die von all dem keine Ahnung haben. Damit sie Freunde, Verwandten, Kinder oder Schüler, die mit solchen „Gaben“ gesegnet sind, besser verstehen können.




    Dies hier sind nur unsere eigenen Erfahrungen und die einiger uns bekannt gewordenen Personen, deren Namen wir selbstverständlich geändert haben. Es ist keine wissenschaftliche Studie. Nur einfache Berichte von Menschen, denen es in der heutigen Gesellschaft ähnlich ergeht/erging, wie uns.




     




     




    Wir wünschen Ihnen viele interessante Stunden beim Lesen




    Ihre Nora S. Bach und Angelika Meinhardt




    





    


  




  

    





    Die Autorinnen stellen sich vor




     




     




    Angelika Meinhardt




     




    Alle Menschen fürchten sich vor ihm: dem Tod.




    Liegt es daran, dass wir nicht wissen, was danach kommt? Oder weil wir unsere jetzige Existenz dafür aufgeben müssen? Mit dem Sterben schließt sich die Tür des Lebens. Man ist einfach nicht mehr da.




    Sicher?




    Seit jeher bauen die Menschen ihre Hoffnungen in eine Welt nach dem Tod. Doch für viele bleibt dieses zu Lebzeiten verborgen.




    Vielleicht, weil sie nicht an das Jenseits glauben oder Angst davor haben? Vielleicht erfahren sie auch nur nicht die nötige Sensibilität? Vielleicht liegt es aber auch an etwas ganz Anderem?




    Dabei ist es nicht schwer, einen Blick hinter die Tür zu werfen. Aufregend. Interessant. Und manches Mal einfach nur beängstigend.




    Bereits in frühen Jahren durfte ich die Erfahrung machen, dass es irgendwie weiter geht. Nah-Tod-Erlebnisse und Unfälle schärften meine Sinne. Schon bald wurde klar, dass mit mir etwas nicht stimmte, das etwas anders war, als mit vielen Kindern in meinem Alter.




    Ich sah und hörte Personen, die für meine Mitmenschen nicht vorhanden waren. Botschaften, von denen ich bewusst nichts mitbekam, durfte ich überbringen.




    Manchmal wurde mir im Nachhinein erst erzählt, was ich in diesen Momenten von mir gegeben hatte. Manches Mal aber auch nicht; wenn die Gesprächspartner, die Empfänger der Nachrichten, davongelaufen waren.




    Je älter ich wurde, desto mehr interessierte ich mich für diese Fähigkeiten. Ich las in Büchern, doch fanden sich nie zufriedenstellende Lösungen.




    Also begann ich auf Friedhöfen umherzulaufen, auf der Suche nach Antworten auf meine Fragen.




    Hier waren die Seelen in nächster Nähe; Ihre Anwesenheit in jeder Minute zu spüren. Nach und nach lernte ich, mit ihnen umzugehen und Gespräche zu führen.




    Als die Zeit kam, eine Lehre zu beginnen, entschied ich mich für den Beruf der Krankenschwester. Weshalb es ausgerechnet dieser Bildungszweig war, kann ich Ihnen bis heute nicht erklären.




    Ich nahm die mir gegebene Herausforderung an, schulte beständig meine Fähigkeiten in dem ganz normalen Wahnsinn, der auch als Stationsalltag bezeichnet wird.




    Heute bin ich an einem Punkt angekommen, an dem ich mich getrost „Vermittler“ zwischen Lebenden und Toten nennen kann.




    Es muss gesagt werden, dass ich keine Séancen abhalte. Wer Hilfe braucht, kommt zu mir. Dabei sind es überwiegend die Verstorbenen, die auf mich zutreten. Es macht keinen Unterschied, ob Mensch oder Tier, ob friedlich oder qualvoll gestorben.




    Ob ich keine Angst davor habe?




    Natürlich habe ich zu Anfang Ängste ausgestanden. Bei jeder einzelnen Begegnung. Aber je mehr man in sich hineinhorcht, umso eher lernt man, zu verstehen.




    Dazu muss gesagt werden, dass ich eine „Helferin“ auf der »anderen Seite«, dem Jenseits, habe. Ihr Name ist Charly und war in ihrem Leben meine Hündin. Sie werden oft über diesen Namen „stolpern“ und zum gegebenen Zeitpunkt auch erfahren, weshalb ich sie meine „Helferin“ nennen darf.




    





    





    Nora S. Bach




     




    Ich gehöre zu den Menschen, die als hellfühlig bezeichnet werden. Mir ist die Fähigkeit zu sehen (leider) nicht gegeben, aber ich spüre die Anwesenheit dieser Seelen und wie sie empfinden. Auch kann ich meistens „hören“, was sie bewegt. Hören deswegen in Anführungszeichen, weil ich sie nicht wirklich mit den Ohren wahrnehme, sondern vielmehr in meinem Kopf. Und dort nicht als Stimme, denn eher als Gedanken.




    Das erste Mal nahm ich diese Fähigkeit mit ungefähr 15 Jahren wahr. Leider wurde ich damals nicht sonderlich ernst genommen. Im Laufe der Zeit, und durch meine ebenfalls sensitiven Kinder, hat sich diese Fähigkeit bei mir weiterentwickelt.




    Ich schrieb, dass ich „leider“ nicht sehen kann. Dies hängt damit zusammen, dass ich mein größter Kritiker bin und mir oft selbst nicht traue. Was ich „mit eigenen Augen sehe“ überzeugt mich mehr als alles, was ein Anderer mir erzählen kann. Gefühle können trügen – sehen ist eindeutiger. Erst mit der Zeit habe ich gelernt, meine Empfindungen genauer einzuschätzen und ihnen die richtige Bedeutung zu geben.




    Es ist für mich als Mutter nicht einfach, meine sensitiven Kinder immer ernst zunehmen, obwohl ich es doch eigentlich besser wissen sollte. Vor allem, wenn man zuerst eine logische Erklärung für alles sucht. Wie leicht passiert es, dass sich die Kinder unverstanden fühlen. Doch genau das wollte ich ja vermeiden. Es ist nicht leicht – schon gar nicht als Kind – mit diesen Fähigkeiten selbst klar zu kommen, geschweige denn, in der Gesellschaft und der Erwachsenenwelt.




    Ich möchte mit diesem Buch Eltern und ihren Kindern die Stütze bieten, die wir nicht hatten. Aber ich will auch Pädagogen ein Verständnis vermitteln, mit Kindern dieser Art umzugehen, damit sie nicht mehr missverstanden werden.




    




    Da ich selbst Lehrerin bin, weiß ich, was das im Schulalltag bedeuten kann. Ich habe immer ein offenes Ohr, wenn sich Schüler vertrauensvoll an mich wenden. Ebenso für ihre Eltern.




    





    


  




  

    





    Grundlegende Einführung




     




     




    Bevor wir unsere Erfahrungen mit Ihnen teilen, ist es wichtig, dass Sie wissen: Nicht alle Seelen haben einen guten Charakter. Und aus diesem Grund möchten wir Sie bitten, bevor Sie Experimente oder Führungen ins Licht unternehmen, dieses Kapitel zu lesen und die Tipps zu verinnerlichen.




     




     




    Der Schutz Ihrer Selbst steht jederzeit im Vordergrund!




     




    Wir selbst hatten jahrelang nie das Gefühl, dies tun zu müssen. Waren es ja immer freundliche Menschen, die zu uns kamen, um sich noch einmal von uns zu verabschieden. Diese Erlebnisse waren voll Liebe und wunderschön.




    Leider gibt es aber auch Seelen, die nach ihrem Tod „verwirrt“ sind, die keine Idee haben, wohin sie sollen und auch nicht wissen, dass sie eigentlich tot sind. Manchmal gibt es auch noch „Dinge“ die geklärt werden müssen, bevor sie sich von dieser Welt verabschieden können.




    Diese Seelen können uns ganz schön Angst einjagen, ärgern, ihren Schabernack treiben. Auch würden wir nie wollen, dass jeder x-beliebige Geist uns aufsucht. Heute können wir uns abgrenzen, sie wegschicken.




    Doch wie?




     




    Die erste Maßnahme, die Sie unternehmen können, wenn eine Wesenheit Sie zu sehr bedrängt:




    Sprechen Sie laut aus oder denken Sie (Gedanken sind in dieser Situation durchaus genauso laut): „Bitte geh, ich will jetzt nicht!“




    Nutzt das nichts, werden Sie energischer: „Hau ab, lass mich in Ruhe!“




    Oft hilft das schon.




     




    Doch können manche auch sehr hartnäckig sein. Dann ist es Zeit, sich „geistigen Schutz“ zu holen.




    Wenn Ihnen bewusst ist, und Sie den Glauben daran haben, dass es diese Seelen gibt, dann sollte es Ihnen ebenso möglich sein, an Engel und andere strahlende und schützende Wesenheiten zu glauben.




    




    Noras liebster Begleiter in solchen Fällen ist der Erzengel Michael, mit seinem lichtvollen Schwert und schützendem Mantel.




    Sie bittet ihn um Hilfe und visualisiert, wie sie von seinem Gewand umgeben ist und er mit seinem Schwert dem unwillkommenen Gast die Richtung weißt, in die er gehen soll.




     




    (Nora:) Ich kann nicht genau erklären warum, aber es funktioniert meistens. Vielleicht ist es das Gefühl „Jetzt kann mir keiner mehr was anhaben“, das meine eigene Ausstrahlung stärkt. Ähnlich wie ein sicheres Auftreten als Frau schon vor männlichen Übergriffen schützen kann.




     




    Es gibt natürlich noch viel mehr „lichtvolle Helfer“ mit deren Hilfe Sie unerwünschte Seelen loswerden können.




     




    Jeder Mensch hat seine eigenen, in seiner Religion verankerten Schutzpatrone, Schutzengel oder Lichthelfer. Es ist egal, bei welchem Namen sie genannt werden, aber in solchen Situationen können und dürfen wir sie zur Unterstützung rufen. Damit sie uns aber auch wirklich beistehen können, müssen wir ihnen genau sagen, wie sie uns helfen können.




    Ein einfaches, ungelenktes „Hilf mir!“ reicht nicht aus. Wobei sollen sie uns helfen und eine Stütze sein? Auch Lichthelfer können nicht immer unsere Gedanken, Ängste und Wünsche erraten. Um wirklich die Hilfe zu erhalten, die Sie in diesem Moment benötigen, formulieren Sie eine Art Stoßgebet, sprechen den Helfer direkt an und geben Ihr Innerstes Preis. Denn nur dann, so können Sie sicher sein, wird er zur Hand gehen.




    Allerdings: Vorschriften lassen sich unserer Schützer nicht machen.




    So hilft eine Bitte mehr, denn als ein Befehl.




    Mit dem Ausspruch einer Bitte haben die Lichthelfer ein größeres Potential, uns ihren Beistand zukommen zu lassen. Und dieser wird so kommen, wie er für uns in unserem Leben wichtig und richtig ist, selbst wenn wir dies im ersten Moment nicht erkennen.




     




    Auch mit der Unterstützung von Symbolen und Mantren (ein Mantra bezeichnet eine meist kurze, formelhafte Wortfolge), des Reiki (Das Reiki bezeichnet die Energie, die der erhofften Wirkung zugrunde liegen soll. Die „Energiearbeit“ erfolgt meist durch Auflegen der Hände mit symbolischer „mentaler Arbeit“ oder dem Sprechen von Mantren) können Sie sich schützen.




    Wer in Reiki eingeweiht ist, lernt verschiedene Möglichkeiten kennen. Diese Techniken wirken nicht nur gegen Negatives in Form von Neid, Wut, Niedertracht oder gar Okkultismus, sie helfen auch, vor diesen Dingen abzuschirmen. „Unwillkommene Seelen“ lassen sie erst gar nicht durch.




     




    Eine weitere Möglichkeit, diese „Dinge“ von sich fernzuhalten, ist die Visualisierung von Sicherungsmechanismen. Viele Psychologen empfehlen sie, um sich vor Stress und Ärger zu schützen. Selbst in unseren Beispielen können sie Anwendung finden.




     




    Da ist zum einen die Luftblase, die Sie um sich herum vorstellen. Eine Blase, in die nichts Negatives hereinkommen kann. Stellen Sie sich vor, wie alles von dieser festen Hülle abprallt.




    Auch reines, weißes Licht voller Liebe als Symbol gegen das Dunkle und Böse zu visualisieren, kann eine Möglichkeit des Schutzes sein. Negatives meidet das Licht. Dunkles und Böses kann also nicht durchdringen.




    Die Vorstellung, einen Spiegel vor sich zu halten, ist eine weitere Methode. Halten Sie ihn mit der spiegelnden Seite von sich abgewandt um das, was Sie nicht bei sich haben möchten, wegzureflektieren.




     




    Wir möchten hier noch anmerken, dass diese Maßnahmen kein prinzipieller Umgang mit der Wahrnehmung ist. Niemals würden wir diese Techniken anwenden, um die Bilder oder Stimmen und Gefühle zu verdrängen, die wir haben. Sie sollen lediglich helfen, zur Not „Stopp“ sagen zu können. „Bis hierher und nicht weiter. Ich bin noch nicht so weit, dass ich das verkrafte. Lasst mir etwas Zeit …“




     




    An dieser Stelle wollen wir Mut machen, die Fähigkeiten, die man hat, anzunehmen. Lernen, damit zu leben und bewusst umzugehen. Die Gabe des Wahrnehmens sollte nicht missachtet oder gar verdrängt werden. Sie will auch nicht benutzt werden, um Ruhm oder Ansehen zu erlangen.




    Je natürlicher Sie mit diesen Fähigkeiten umgehen, um so eher werden Sie akzeptiert.




    Wir gehen damit nicht hausieren und biedern uns an. Nein, es kommen genügend Menschen zu uns, ohne dass ich groß Worte darum machen muss.




     




    Wir befanden uns alle einmal in dieser Situation - zaghaft und schüchtern. Da waren wir froh, jemanden gefunden zu haben, der kein großes Tamtam und Trara daraus machte. Diejenigen, die groß tönen, sie können mit der Geisterwelt kommunizieren, sind meistens Scharlatane.




    Schutz brauchen wir zudem aber auch vor unseren Mitbürgern, die uns belächeln und als Spinner bezeichnen. Wohlwissend, was alles passieren kann, möchten wir davor warnen, zu offen über Ihre besonderen Fähigkeiten zu reden.




    Am Anfang drängt es einen, darüber zu sprechen, denn es ist unglaublich und die Tür in eine völlig neue und fremde Welt öffnet sich. Doch leider sind nur Wenige in der Lage zu akzeptieren, was alles zwischen Himmel und Erde möglich ist. Selbst beste Freunde können sich plötzlich von Ihnen abwenden, wenn Sie sie in Ihr Geheimnis einweihen.




     




    Wir wollen an dieser Stelle keinen pauschalen Rat erteilen, wem man sich wie anvertraut. Vielleicht kann ein Buch wie dieses dafür eine Brücke sein. Es seinem besten Freund einmal auszuleihen und zu fragen, was er davon hält. Vielleicht gibt dies schon Aufschluss darüber, wie er über dieses Thema denkt, ohne ihm gleich alles erzählen zu müssen. Auch sind Sie damit vor enttäuschenden Reaktionen sicher.




    Vorsicht ist einfach die Mutter der Porzellankiste!




    


  




  

    





    Gute Gaben




     




     




    Du hast Ohren




    um zu hören!




    Hinhören,




    acht geben,




    lauschen,




    verstehen.




     




    Du hast Augen




    um zu sehen!




    Hinsehen,




    aufsehen,




    erfassen,




    beachten.




     




    Du hast einen Mund




    um zu sprechen!




    Zuspruch,




    trösten,




    beruhigen,




    wachrütteln.




     




    Du hast Hände




    um zu geben!




    Lieben,




    trösten,




    hoffen,




    halten.




     




    So viel bekommen,




    mach was d’raus!




    Höre,




    schaue,




    sprich




    und handle!




     




     




    Sigrun Holstein




     


  




  

     




    Einführung in die Thematik
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    Es ist besser, das Alte mit Stumpf und Stil auszurotten, als ewig zu flicken und nie ein vollkommenes Ganzes zustande zu bringen.




     




    Adolph von Knigge


  




  

    Die Entwicklung des Menschen – Ein Blick in die Zukunft (?)




     




    Jeder kann sich in die Richtung der Hellfühligkeit oder des Sehens entwickeln.




     




    Seit jeher spricht der Mensch von Evolution. Doch was geschah in den letzten Hunderten von Jahren? Körperlich gab es keinerlei Veränderungen. Sollte das der Beweis sein, dass die Weiterbildung des Homo sapiens stagniert? Dass er an einem Punkt angekommen ist, an dem es „nicht weiter geht“?




    Doch Evolution bedeutet auch, dass sich geistige Komponenten weiterentwickeln. Wäre es vielleicht möglich, dass der Mensch sich in seinen psychischen Kräften übt?




    Genau an dieser Stelle rückt (leider) die moderne Medizin ins Bild. Eine Wissenschaft, die sich verschrieben hat, der Menschheit zu helfen, Krankheiten zu heilen.




    Aber was ist, wenn manche Diagnosen falsch sind? Wenn dadurch die Evolution aufgehalten wird? Echte Fähigkeiten und Wahrnehmungen unterdrückt werden, weil sie nicht in das »normale« Menschenbild passen?




     




    Jeder kennt oder hat zumindest schon einmal von psychisch kranken Personen gehört, die Dinge sehen, welche nicht da sind. Oder Stimmen lauschen, die keinen Ursprung (zu) haben (scheinen).




    Diese Leute werden mit Medikamenten behandelt, damit die ungewollten Symptome verschwinden. In schweren Fällen werden sie sogar weggesperrt. (Natürlich wollen wir an dieser Stelle nicht abstreiten, dass es Erkrankungen gibt, die dies auslösen. Aber können Sie sicher sein, dass jeder einzelne Mensch, der sich in Behandlung befindet, wirklich »verrückt« ist?)




    




    Aus diesem Grund stelle ich Ihnen die provokative Frage:




    Sind es vielleicht jene Menschen, die normal sind? Menschen, die sich weiterentwickelt, sich nicht vor dem Unausweichlichem versperren? Und diejenigen, die dagegen ankämpfen, unnormal? Uneinsichtig? Blind?




    Unter Umständen wird es schon in wenigen Jahren selbstverständlich sein, dass wir einen Blick in die Vergangenheit (oder Zukunft) werfen können. Es normal ist, dass wir mit unseren Angehörigen sprechen, die längst nicht mehr unter uns weilen.




     




    Warum also sollte es diese andere Welt, das Jenseits, nicht geben?




    Weil man es nicht fotografieren, messen kann? Oder von Vielen einfach nicht wahrgenommen wird?




     




    Wir möchten an dieser Stelle kurz das Beispiel der Schallwellen anbringen: Können Sie diese sehen?




    Nein! Und doch sind sie da. Unbestritten. Täglich haben wir sie um uns. Sei es in einem Ultraschallgerät, das mit Hilfe modernster Technik unsere Organe auf einem Monitor anzeigt oder der Föhn, ein Beispiel aus der Natur, ist der Fallwind in den Alpen. Auch er gehört zu den Schallwellen.




     




    Sie denken immer noch, mit dem Tod wäre alles vorbei? Alles Andere wäre Humbug? Und doch sind Sie bereits an dieser Stelle des Buches angekommen. Vielleicht hegen Sie ebenfalls Zweifel, ob das, was uns so gern suggeriert wird, wahr ist.




    


  




  

    





    Begriffsklärungen –




    Worüber sprechen wir eigentlich?




     




      




    Was ist das Leben?




     




    Mit der Trockenheit der Wissenschaft gesehen, ist das Leben die charakteristische Eigenschaft, die Lebewesen von toter Materie unterscheidet. Fortpflanzung, Wachstum, Stoff- und Energieaustausch sind wesentliche Merkmale.




     




    Aber soll das wirklich schon alles gewesen sein? Mehr soll nicht dahinter stecken, als eineinfaches Gebilde aus Zellen?




     




    Das Leben beginnt bereits im Mutterleib. Der Mensch wächst. Gefühle sind ihm schon hier vertraut. Freut sich die Mutter, so freut sich auch das ungeborene Kind. Wird Musik gespielt, so lauscht es den Klängen. In der Regel verbringt es neun Monate im Schutz des mütterlichen Bauches.




     




    Mit der Geburt beginnt ein weiterer wichtiger Schritt. Denn jetzt ist das Leben greifbar! Berührungen können wahrgenommen werden, das Menschlein reagiert auf Reize.




     




    So wächst und gedeiht es. Lernt sitzen, laufen, spielen. Was tut ihm gut, was nicht? Es beginnt, eigene Gedanken zu entwickeln und somit eine Persönlichkeit. Ein Leben voller Liebe und Spaß, aber auch Traurigkeit steht ihm bevor. Die Seele reift.




     




    Irgendwann wird das Menschlein, das zu einem Erwachsenen heranreift, eigene Kinder in die Welt schicken und ihnen helfen, wo auch immer sie Beistand benötigen.




    So ziehen die Jahre ins Land, bis ... ja, bis die Zeit gekommen ist, den Platz zu räumen ...




    





    





    Was ist das Sterben?




     




    Sterben ist die Zeit am Ende eines Lebens, die den Übergang zum Tod darstellt.




     




    Meist liegt der Mensch ruhig in seinem Bett. Nach und nach nimmt die Wahrnehmung ab, die Atmung wird flacher. Auch Seh- und Hörvermögen lassen nach. Irgendwann erlischt das Augenlicht komplett. Der Herzstillstand setzt ein. Das Ende des physischen Körpers ist gekommen.




     




    Doch nun geschieht etwas Wunderbares: Der Geist beginnt sich vom Körper zu lösen. Die Seele ist frei!




     




    Viele Menschen haben Angst vor dem Sterben. Ob gerechtfertigt oder nicht, werden wir wirklich erst erfahren, wenn unsere Zeit gekommen ist.




    Versuchen Sie dennoch, diesem Prozess seinen Schrecken zu nehmen. Setzen Sie sich in Lebtagen bereits mit diesem Thema auseinander.




    Denken Sie immer daran: Angst ist völlig normal und verständlich, aber Angst lähmt auch den Geist.




    





    





    Was ist der Tod?




     




    Der Tod ist das Ende des körperlichen Daseins. Das Herz steht still, kein Blut fließt mehr durch die Adern. Der Zeitpunkt ist gekommen, sich von seinem Körper zu lösen.




    Es kommt sehr häufig vor, dass die freistehende Seele verwirrt ist.




    Was ist geschehen? Wo bin ich? Und wohin soll ich gehen?, sind nur einige der Fragen, die jene Menschen in diesem Moment quälen.




     




    Und hier sind Sie gefragt, lieber Leser.




    Haben Sie die Möglichkeit, mit Verstorbenen zu kommunizieren? Dann nehmen Sie diese „an die Hand“. Erklären Sie, was geschehen ist.




    Denn an den eigenen Tod erinnern sich nur die, die sich auf diesen einstellen konnten. Sensibilität ist wichtig.




    Die Seele befindet sich in einem vollkommen unbekannten Zustand. Der Körper, die Hülle, die einen zu Lebzeiten ausgemacht hat, ist verschwunden. Niemand hört und sieht den Betroffenen.




    Stellen Sie sich vor, Sie gehen durch eine Straße. Um Sie herum sind Menschen. Völlig orientierungslos laufen Sie umher, befürchten, sich verlaufen zu haben. Sie sprechen die Passanten an – niemand nimmt sie wahr.




    Wie würden Sie sich fühlen?




    Verängstigt? Einsam? Wütend? Alles zugleich? So fühlt sich auch der Verstorbene.




    Und nun stellen Sie sich noch vor, von irgendwoher dringt eine Stimme; den Ursprung können Sie nicht erkennen. Und diese sagt einfach nur: „Du bist tot.“




    Wie fühlt sich das an? Fängt Ihr Herz an zu rasen? Stehen kleine Schweißperlen auf Ihrer Stirn?




    Das ist die richtige Reaktion! So geht es nämlich unserem Verstorbenen.




    Nur, dass bei ihm das Herz nicht mehr rasen kann. Aber die nackte Angst – die ist vorhanden!




    





    





    Ist Sterben gleich Sterben? Und wie löst sich die Seele vom Körper?




     




    Aus medizinischer Sicht ist der Mensch erst dann tot, wenn keine Hirnfunktion mehr nachgewiesen werden kann.




    Doch: Oftmals bleiben Körper und Seele noch eine geraume Weile durch einen silbernen Faden verbunden. Dieser lebensspendende Verbindungsstrang zwischen „Leib und Seele“ ist schon seit biblischen Zeiten bekannt und wurde von Salomo im Alten Testament als „silberner Strick“ bezeichnet (vgl. Prediger 12, 6).




    Hin und wieder ist dieser Faden von hellsichtigen Leuten zu erkennen.




    Erst wenn sich dieser Faden löst, kann die Seele „aufsteigen“ und somit den Körper verlassen.




     




    Konnte sich der Mensch auf sein Sterben einstellen, erlebt er das Ablösen von seinem Körper freier. Es gibt Fälle, in denen sich der Verstorbene darüber freut, dass es endlich vorbei ist. Denn mit dem Leben gehen auch die Schmerzen.




    Ein Blick zurück auf den niederliegenden Körper reicht dann aus, um den Weg in das Jenseits zu finden. Der silberne Faden reißt dabei sehr schnell. In dem Raum, in welchem der Körper, jetzt kaum mehr als eine leere Hülle, liegt, ist die Anwesenheit des Menschen, besser gesagt: seiner Seele, nicht mehr zu spüren.




     




    Anders verhält es sich, wenn der Sterbende nicht auf seinen Tod vorbereitet war; sei es durch einen Unfall oder ein plötzliches Organversagen.




    Der Betroffene sieht seinen Körper meist neben, seltener unter sich, wo dieser sich nicht mehr bewegt. Er versucht ihn aufzuwecken, rüttelt an diesem, doch ohne Erfolg. Langsam kühlt der Leib aus.




    Wie soll der Mensch begreifen, dass seine Zeit auf der Erde vorbei ist? Niemand ist da, der ihn darauf hinweist, niemand, der ihm den Weg erklären kann.




     




    So dauert es oftmals Stunden, manchmal auch Tage und Wochen, bevor der Betroffene sich darüber im Klaren wird, was geschehen ist.




    Während dieser Zeit erlebt er hautnah und mit Schrecken, wie sein Körper verfällt. Dabei kann es passieren, dass der Verstorbene den Todeskampf immer und immer wieder erleben muss – mit all den verbundenen Schmerzen.




    Erst wenn er bemerkt, dass er in einer Art „Schleife“ festhängt, ist es möglich, dass sich das silberne Bändchen langsam und sehr vorsichtig löst.




     




    Wichtig dabei ist: Es sollte niemand im Raum sein, der dem Tod nicht mit dem nötigen Respekt entgegen tritt!




    Diese Personen müssen gegebenenfalls den Raum verlassen, da sich sonst die „Abnabelung“ über weitere Stunden hinziehen kann. Unter Umständen empfindet der Verstorbene dann dabei Panik und ihm bleibt der Weg in das Jenseits verborgen.




     




    Ist dieser wichtige Schritt der Abnabelung vollzogen, kann die Seele erst einmal aufatmen.




    Die große Dunkelheit bleibt aus - Es ist nicht vorbei!




    Sofort empfängt sie einen neuen Körper und mit ihm das Wissen, was um sie herum geschieht.
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